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Im jüdisch-orthodoxen Borough Park in Brooklyn bestimmen Religion und 
Tradition immer noch Alltag und Leben. Schon durch sein Aussehen fällt 
der Titelheld auf. Warum er nicht den hohen Hut und den schwarzen Man-
tel wie die anderen Männer trägt, will sein etwa zehnjähriger Sohn Rieven 
wissen. Auch die Schläfenlocken klemmt sich Menashe hinter die Ohren, 
so dass sie kaum mehr zu sehen sind. Permanent weicht der junge Witwer 
vom vorgeschriebenen Weg ab. Die Gemeinde will ihn so schnell wie mög-
lich wieder verheiraten. Er kann sich aber keine Zukunft mit einer anderen 
Frau vorstellen und brüskiert die ihm zugeführten Kandidatinnen. Da er 
nicht genug Geld verdient und seinen Haushalt nicht allein führen kann, 
beansprucht ein Onkel die Erziehung von Menashes Sohn. Der tolpatschige 
Held kommt als orthodoxe Variante von diversen Woody-Allen-Figuren da-
her oder als unorthodoxe Ausgabe eines Hiob. Er entwickelt seine eigenen 
Lebensweisheiten, zieht aber gleichzeitig stets das Unglück an. Sein Dra-
ma wie auch seine Komik entwickelt dieser Film aus präzise beobachteten 
Details des chassidischen Regelwerks. So kann das falsch zubereitete tra-
ditionelle Kugelgericht in ein wahres Desaster münden.
	 Anke Leweke

Produktion Alex Lipschultz, Traci Carlson, Joshua Z Weinstein, 

Danny Finkelman, Yoni Brook. Produktionsfirmen Shtick Film 
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Productions (Toronto, Kanada), Green Productions (Tel Aviv, 
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dazu bereit waren, waren nicht leicht zu finden. Insofern glich 
das Casting eher einer Art Telefonspiel, bei dem meine Num-
mer in der ultraorthodoxen Welt die Runde machte, was dann 
zu einigen der seltsamsten Anrufe führte, die ich jemals erhal-
ten habe. Am Ende gelang es uns, eine großartige Gruppe von 
Darstellern zu versammeln und die Rollen ihren individuellen 
Stärken entsprechend zu gestalten. 

Die ultrakonservative Gemeinschaft der Chassiden wurde bisher sel-
ten im Film gezeigt. Warum glauben Sie, dass Ihr Film eine wichtige 
Ergänzung zur bisherigen Darstellung in der allgemeinen Unterhal-
tungslandschaft bedeutet? 

Die Darstellung der chassidischen Gemeinschaft orientiert sich 
in der Regel an der Perspektive von Außenstehenden; dabei ent-
steht häufig der Eindruck, als herrsche dort generell eine ge-
fühlskalte, freudlose Atmosphäre. Die chassidische Kultur, die 
ich kennengelernt habe, ist dagegen heiter, voller Schönheit 
und tiefer Spiritualität. Während der Recherchephase lief ich 
durch die Straßen von Borough Park und konnte dabei mit den 
Menschen, die mir begegneten, ganz offene Gespräche führen; 
es war oftmals wundervoll mit ihnen, und sie zeigten sich an 
der Außenwelt äußerst interessiert. Ich möchte mit Menashe 
die Menschlichkeit dieser Leute einem Publikum näherbringen, 
das selten Gelegenheit hat, Momente aus dem Alltag dieser Ge-
meinschaft mitzuerleben. 

Haben manche Mitwirkende gezögert, so viel von ihrem persönlichen 
Leben öffentlich werden zu lassen? 

Viele der Darsteller haben mit ihrer Mitwirkung an diesem Film 
ein großes Risiko auf sich genommen, denn die meisten reli-
giösen Führer der chassidischen Gemeinschaft lehnen moder-
ne Medien entschieden ab: Smartphones, Internet und Radio 
sind aus den meisten chassidischen Haushalten verbannt, 
ebenso wie moderne Musik und Literatur. Wir mussten uns al-
so tatsächlich mit einer gewissen Zögerlichkeit der Darsteller 
auseinandersetzen. 

An welche anderen Einflüsse haben Sie beim Schreiben und Inszenie-
ren des Films angeknüpft?

Auch wenn dieser Film in der ultraorthodoxen Welt spielt, ist die 
Verbindung zwischen Eltern und Kindern doch ein universelles 
Thema. Einige meiner Lieblingsfilme, die sich damit beschäf-
tigen und von denen Menashe inspiriert ist, sind Fahrraddiebe, 
Kramer gegen Kramer, Eine Frau unter Einfluss und Der Junge mit 
dem Fahrrad. Außerdem liebe ich die Darstellungen von New 
York im Film, besonders die von William Friedkin, Morris Engel, 
Andrew Dosunmu und John Cassavetes.

Wie war die Stimmung beim Drehen, und mit welchen besonderen 
Umständen hatten Sie es währenddessen zu tun? 

Viele der Darsteller hatten noch nie einen Film gesehen. Das 
brachte bei den Dreharbeiten besondere Herausforderungen 
mit sich. Ich habe versucht, ihnen dabei zu helfen, die Anwe-
senheit der Kamera zu vergessen, damit sie sich auf ihr Spiel 
konzentrieren konnten. Wir haben oft aus einem Häuserblock 
Entfernung, mit 400-Millimeter-Linsen, gedreht. Dadurch konn-
ten die Akteure sich praktisch wie im normalen Leben fühlen. 
Wir hatten auch einen Übersetzer dabei, der uns wissen ließ, 
wenn sie zu weit vom Drehbuch abwichen. Man kann sagen, dass 
der gesamte Film um die Auftritte der Schauspieler herum kon-
struiert ist. Ich wollte die Schauspieler von der Last befreien, 

„Viele der Darsteller hatten noch nie einen Film 
gesehen“

Was hat Sie dazu inspiriert, diesen Film zu machen? 
Joshua Z Weinstein: Diese Geschichte hat mich angezogen, weil 
sie mir die Möglichkeit bot, mich selbst und meine Vorfahren 
besser zu verstehen. Ich bin als liberaler Jude am Stadtrand 
von New York aufgewachsen. Meine Großeltern kamen aus pol-
nischen Schtetls, landeten dann in Brooklyn, und von da an rühr-
te sich die Familie eigentlich nicht mehr vom Fleck. Abgesehen 
davon war ich immer von chassidischen Juden fasziniert. Es ist 
für mich, als würden wir derselben Verwandtschaft angehören, 
allerdings mit einigen Verständigungsproblemen. Das chassi-
dische Leben in Borough Park ähnelt in vielerlei Hinsicht dem 
Leben, das meine Großeltern damals in der Nähe von Warschau 
geführt haben. Der Film hat mir ermöglicht, an der Mensch-
lichkeit und Wärme dieser Gemeinschaft teilzuhaben und ein 
tieferes Verständnis für sie zu entwickeln – das galt übrigens 
auch umgekehrt. 

Haben Sie bereits beim Verfassen des Drehbuchs an Menashe Lus-
tig gedacht?

Menashe ist ein wunderbarer Freund und ein großartiger Schau-
spieler. Ich erinnere mich daran, wie ich, um ihn zu treffen, nach 
New Square hinauffuhr, einer siebenundzwanzig Kilometer nörd-
lich von der George-Washington-Brücke gelegenen Stadt, in der 
ausschließlich Mitglieder der chassidischen Skver-Dynastie le-
ben. New Square gehört zu den ärmsten Gemeinden in den USA, 
es gibt dort nur eine einzige Straße. Wenn man eine Stadt be-
tritt, die ausschließlich von chassidischen Juden bewohnt ist, 
dann fühlt man sich in die polnischen Ghettos zurückversetzt. 
Als ich wegen des Castings zum ersten Mal dorthin kam, impro-
visierte Menashe für uns, und ich weiß noch, dass ich es nicht 
fassen konnte, wie extrem, menschlich und verletzlich zugleich 
er wirken konnte, und wie meisterhaft sein Timing war. Viele 
Facetten der Figur, die er darstellt, basieren auf Menashes eige-
nem Leben: Er ist ein verwitweter Gemischtwarenhändler, des-
sen Sohn ein paar Häuserblocks entfernt bei einer Pflegefamilie 
lebt. Dadurch, dass Menashe diesen persönlichen Hintergrund 
mit in seine Darstellung einfließen lässt, wirkt sie unglaublich 
echt: Das Leben darf hier die Kunst imitieren und umgekehrt. 
Manchmal sprach Menashe mit mir darüber, wie verwirrend diese 
Erfahrung für ihn war; letztlich war er aber unglaublich glücklich 
darüber, sich auf künstlerische Weise ausdrücken zu können.  

War es angesichts des in gewisser Weise abgeschotteten Charakters der 
chassidischen Gemeinschaft schwierig, die Nebendarsteller zu finden? 

Authentizität war uns bei diesem Film das Wichtigste. Einen der 
Wege, über den wir Zugang zu der Gemeinde bekamen, bahnte 
unser Produzent Danny Finkelman, der selbst chassidischer Ju-
de ist. Er war nicht nur ein wichtiger Weichensteller, sondern 
fungierte auch als Teil eines Beraterteams, das darüber wach-
te, dass das ultraorthodoxe Judentum in dem Film unverfälscht 
dargestellt wurde. 
Das Casting hat viel Spaß gemacht, aber es war auf jeden Fall ei-
ne untypische Erfahrung. Man konnte bei diesem Projekt nicht 
einfach einen Casting-Agenten anrufen oder eine Anzeige im 
Internet veröffentlichen, und dann damit rechnen, dass sich ge-
nau die Art von Schauspielern melden würde, die wir brauchten. 
99,9 Prozent der chassidischen Männer, die wir ansprachen, 
lehnten es ab, in Menashe mitzuwirken, und die 0,1 Prozent, die 
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ständig auf Markierungen und auf die wortwörtliche Wiederga-
be der Dialoge achten zu müssen. Es ging mir eher darum, ih-
nen zu ermöglichen, im Augenblick zu bleiben und insgesamt 
glaubwürdige Darbietungen abzuliefern. 

Wie lange dauerten die Dreharbeiten, und wo haben Sie gedreht?
Authentizität war unser Leitprinzip bei diesem Film, und deshalb 
wollte ich in Borough Park drehen, auf den Straßen, in den Syn-
agogen, Restaurants und Wohnungen, wo die echten Chassiden 
leben. Obwohl es nicht ganz einfach war, an all diesen Schau-
plätzen zu drehen, strahlt der Film, weil man die Echtheit der 
Drehorte förmlich riechen und schmecken kann. 
Wir haben etwas mehr als ein Jahr lang gedreht. Es gab zwei 
Drehphasen über jeweils zwei Wochen am Stück sowie eine Rei-
he einzelner Drehtage. Eine der größten Herausforderungen 
während des Drehs war es tatsächlich, zur Vermeidung von An-
schlussfehlern dafür zu sorgen, dass die Bärte von allen ihre 
Länge behielten. 

Interview: Shtick Film

Über Menashe Lustig

Im Jahr 2006 war Menashe der erste chassidische Jude, der ein Vi-
deo auf YouTube veröffentlichte. Bis heute ist er in mehr als drei 
Dutzend Videos aufgetreten. Er stammt aus New Square, New York, 
und ist ein frommer Anhänger von Rabbi Twersky, dem Großrabbiner 
der chassidischen Skver-Bewegung. Menashe lebte sieben Jahre 
lang in London. Nachdem seine Frau verstorben war, kehrte er nach 
New Square zurück, wo er als Gemischtwarenhändler arbeitet. Der 
Film beruht in weiten Teilen auf Menashe Lustigs Lebensgeschichte. 

Joshua Z Weinstein wurde 1983 in New York 
City (USA) geboren. Von 2001 bis 2005 ab-
solvierte er ein Filmstudium an der Boston 
University. Neben seiner Arbeit als Regisseur 
ist er auch als Kameramann tätig. Nach drei 
Dokumentarfilmen ist Menashe sein erster 
abendfüllender Spielfilm.

Filme
2008: Flying On One Engine (51 Min.). 2012: Drivers Wanted  
(54 Min.), I Beat Mike Tyson (13 Min.). 2017: Menashe.


	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	A Tall Tale
	Aapothkalin Trikalika
	The Kali of Emergency

	Asbestos
	Bawabet Yafa
	Jaffa Gate

	The Brick House
	Camera Threat
	Confessions of an Actress
	Constructed Futures: Haret Hreik
	Dark Adaptation
	HASHTI Tehran
	Hawamesh Aan Al-Hegra
	Footnotes on Migration

	Heliopolis Heliopolis
	Im Gehäus
	In His Room

	Isla Santa Maria 3D
	Izadora (listening to versions of herself)
	Jokinen
	Lago
	The Law of the Pursuer
	Not Every Day is Spring
	Off Frame aka Revolution until Victory
	One Plus One Makes a Pharaoh’s Chocolate Cake
	Pana Ha’Geshem
	The Rain is Gone

	Popeye Sees 3D
	Purple, Bodies in Translation – Part II of A Yellow Memory from the Yellow Age
	Ride Like Lightning, Crash Like Thunder
	Rudzienko
	Seif Tagreeby
	Experimental Summer

	Serce Miłości – Director’s Cut
	A Heart of Love – Director’s Cut

	Set
	The Shortest Day
	Sokun Al Sulhufat
	Turtles are Always Home

	Spin
	Studies on the Ecology of Drama
	Tashlikh (Cast Off)
	Ten Mornings Ten Evenings and One Horizon
	Towards Memory
	Twelve
	UHF42 E01+E02
	Ulrike’s Brain
	Ulysses in the Subway
	Untitled Fragments
	The Welfare of Tomás Ó Hallissy
	When Things Occur
	Wutharr, Saltwater Dreams
	Abbasi, Amman
	Abest, Abed
	Afifi, Mohamed
	Afifi, Mohamed
	Amari, Raja
	Beloufa, Neïl
	Benani, Hamid
	Birri, Fernando
	Bonnetta, Joshua
	Borgman, Daniel
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Carri, Albertina
	Castaing-Taylor, Lucien
	César, Filipa
	Chidgasornpongse, Sompot
	Diaz, Ramona S.
	Donoso, Camila José
	Durán, Vladimir
	Ekvtimishvili, Nana
	El Maanouni, Ahmed
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Essafi, Ali
	Frölke, René
	Girard, Elise
	Graf, Dominik
	Groß, Simon
	Hadid, Tala
	Hamadi, Dieudo
	Haobam, Paban Kumar
	Ishii, Yuya
	Jang, Woo-jin
	Jirmanus Saba, Mary
	Lee, Doo-yong
	Levine, Jeremy S.
	Ma, Li
	Mann, Daniel
	Masurkar, Amit V
	McKenzie, Ashley
	Muñoz Rivas, Manuel
	Oneli, Rati
	Paravel, Verena
	Perry, Alex Ross
	Pretto, Davi
	R’chich, Abdelmajid
	R’chich, Abdelmajid
	Reggab, Mohamed
	Renninger, Ann Carolin
	Sarmiento, Alvaro
	Sarmiento, Diego
	Schroeder, Laura
	Sievert, Johannes F.
	Sniadecki, J.P.
	Tazi, Mohamed Abderrahman
	Van Soest, Landon
	Villar Rojas, Adrián
	Voignier, Marie
	Wackerbarth, Nicolas
	Weinstein, Joshua Z
	Yoshida, Kohki
	Yu, Hyun-mok
	Zglinski, Greg
	Schweizer, Maya
	Avikunthak, Ashish
	Litvintseva, Sasha
	Arnfield, Graeme
	, Riwaq
	Bshara, Khaldun
	Bots, Eliane Esther
	Lützeler, Bernd
	Sachsse, Susanne
	Schäfer, Sandra
	Gehman, Chris
	Kötter, Daniel
	 to the Sea, Take 
	Dornieden, Anja
	González Monroy, Juan David
	Heldmann, Eva C.
	Husain, Oliver
	Kröger, Merle
	Nistor, Izadora
	Scheffner, Philip
	Horelli, Laura
	Gitai, Amos
	Aivazian, Haig
	Yaqubi, Mohanad
	Omara, Marouan
	Kamal, Islam
	Enbar, Noam
	Jacobs, Ken
	Namy, Joe
	Silva, Fern
	Lockhart, Sharon
	Lotfy, Mahmoud
	Ronduda, Łukasz
	Miller, Peter
	Goldt, Karø
	Nassif, Rawane
	Seidl, Ginan
	Ahtila, Eija-Liisa
	Bartana, Yael
	Nishikawa, Tomonari
	Winkler, Katrin
	Cha, Jeamin
	Crane, Mike
	LaBruce, Bruce
	Downie, Marc
	Kaiser, Paul
	Jacobs, Flo
	Jacobs, Ken
	Benning, James
	Campbell, Duncan
	Toukan, Oraib
	, Karrabing Film Collective

